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GruBwort des Bischof s von 0ldenburg

Liebe Schwestern und Brüder!
Zurn hunderti:ihriSen Jubiläum der evangelischen Kapelle in
Lohne grüße ich Sie herzlich.
Ein Jübiläum ist zunächst lmmer Anlaß, Dank zu sa8en. Gott zu
danken, daß er mit unseren Vorfahren und uns durch die Zeiten

Ee8angen ist und uns 8eführt hat. Dank aber auch den Männem
und Frauen, die in den 100 Jahren das Leben der christllchen
Gemeinden durch lhren aktlven Einsatz getragen und gefördert
haben. Jede Generation lebt von dem Erbe, däs sle empfangen
hat, um es zu be*ahren und zu entfalten für die eigene Zeit,
daß auch eine neue Generation aus den Quellen des Glaubens
ihr Leben finden kann.

Nun ist das Leben der evangelischen Christen in Lohne ln be-
sonderer lvelse durch die Dlasporasituation gepräBt. In diesen
hundert Jahren spiegelt sich zugleich der wandel im verhältnis
der Konfessionen zueinander. Aus der IsolierunS, Abgrenzung
und auch gegenseitigen Verunglimpfirng heraus hat sich beson-
ders nach dern zweiten Weltkrieg eine Annäherung vollzogen,
die heute zumlndest zur gegenseltlSen Anerkennung als Schwe-
stem und Brüder Seftihrt hat, wenn der Papst sich auch noch
schwer tut, uns als Klrche anzuerkennen, indem er von den aus
der Reformation hervorgegangenen Glaubensgemeinschaften
sprlcht. Nun, in Rom dauert alles etwas länger. wlr sind aber
daakbar. daß slch vor Ort so vleles an Gerreinsamkeiten und an
gegenseitiger [Interstützung ergeben hat, daß wir auch hoff-
nungsvoll in die Zukunft blicken. ln unserer heuti8en Zeit sind
alle Christen Semeinsam gefordert, den Menschel Gott zu
bezeugen und zu ein€m Leben aus dem Glauben zu helfen. Die
Konfessionen b€halten slcher ihre Bedeütung in der besonderen
Ausprä8ung der Frömmlgkeit, aber das gemeinsame Erb€ ist ei-
ne hinreich€nde VoraussetzunS zum gemeinsamen Handeln.
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So wünsche ich der Cemeinde

Lohne, dal] sie in ihrem Clauben
gestärkt und bewahrt bleibt und
daß sie weiterhin in eine gute

ökumenis(:he Gemeinschaft hin-
einwächst.
Gott segne die Gemeinde in al_

len ihren Gliedern und geleite
sie erfüllt von Vetrauen und
Zuversicht in die komnrende
7.eit

Mit herzl;.hen Grüllen
Ihr Bischol

Oldenburg, im November 1996

Crußwort der Stadt Iohne

Di.' E!. luth. Kir(:h(:nHemein(le l.ohnc lOlrlb.) l)er.ht in di(.scm

Jnhr ihr Jut,ilär'nt ..1(x) Jahrc .v. Kirn'll, /Sr. Mi( hdels Kir{ he
l-ohne".
Mit der Grundsteinle,lun,l arn :Jo 0(, llJr)1, lur Iin. r.v. l.ap.)il€'
Lohne kann 11i. Kir(ihens.rrein(te in rL"sem jahr.ruf eine l()t)
iahrige Ces(:hl(:htc zurü( kbln ken. (la. v,,n einFr l,e(leutenden
Entwkiklung der Cläubi,.tenzahl ß t,r;iur i:jt
Lu Zeiten dcr k;r1x:llenr.rr«:htunjl irn Jahre ll|rl, wur(1.,n etwa
l5{) ev. Christen sez:ihlt. Dk,se Cläutrißenz{hl stieri na(ih dem 2.

woltkri(,it äut rund 2000. Sie wurden v(,n Past(,r Stecht)art
betreut. der am !.O2 1(r4.(, sejnen Dienst aufgen()n nen hatte.
Pastor Meyer, der seinfn Di.n:tt inr Jahrc lrrir(, rntrdt. sinil heu
te etwa :,200 Gliiubige invert'"aut. AlleiD in (len verßangen.rn

Jahren hat die Anzahl dpr Kir(:henmits lieder um ein Drittel

Wir beglückwüns(:hcn di(' Kir.hensern( in(le zu ihr.m Jul)iläum
,Jnd wiinsch.n den Geüreinllemitßliedern und Seelsor,tern einen
harmonis(:hen Verlauf der Feierlichkeiten.
Alle Cäste von n;rh und farn besriillen wir in ünserer Sta(ll
sehr herzln;h. Der Ev. luth. l.irchensemein(le wünschen {ir für
die Zukunft eine !on Gottes SeBen beglcitete f(irts(:hreitende
Untwi(:klung ihres C(,meinwesens un(l allen erdenkli(hen Erf(,lrl
bei der Bewältiauna ihrer vn,lf :iltitren s.r:lsorHerlk:hen Autsat)en

t, (.,.-n.- 4*r(Diekmann)
Btirgerrneister Stadtdirektor

,,|-.tt Ä ^^
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Cnrßwort der [v.-luth. Kirthngemeinde Yechta

Llebe Lohner KlrchenSemeinde !

In dieseDr Jahr gedenken §le des 1oo-jährtgen Beatehens der ef.
sten evanSelßchen Kspelle tn Lohie, und Sie feletn da3 §o-jäh-
rlge Bestehen Ihrer Kirchengemetnde 6ls selbständtge Gemelnde.
Es spletelt steh in dlesen GedenktaSen dle besondete sttuition
tt! Oldenbur8er Münsterland li,ide, als elne Gegend der evange-
llschen Dtaapora. Klelne evansellBche Cruppen wurden zunächst
pfarrarutlich und seelaorgerllch von den ceaelnden In den
itmtern betteut. Der vechtaer Pfatrer Lan8r€uter hatte l,tr Jahre
18{{ tn Vechta und Lohne ln§Se8amt 1.119 Gemetndeglleder zu
betreuen. Schon bald krlstalltslerte sich aber etn zwelter Sied-
lunSeschwerpunkt für evangelische chrt§ten neben vechta het.
ausJ Lohne. Aus heutl8er Sicht tn es geradezu Yorbtldhaft, daß
man ln elne. Zett, dte stcherllch nicht durch finanzlellen Reich-
tum der eyantellsch€n Klrche Seprä8t wor, elne Kapelle tn Loh-
ne erdchtete, u!tr Kfche am oat fiir dte Lohner seln zu können.
Daß ln der Nachkrtegszeit Lohne durch den ZuzuS vleler evan-

teltscher Flüchtltrge und Hetnatvertriebener zu elnet von Vech-
ta selbständtSen Khchegemelnde wurde, lst nur eln welterer
Sch.ttt tn die vorber elngeschlo8ene fuchtung geweBen. Khche
muß ihae Strukturen da entwlckeln und ausbauen, wo Menschen
thre Htlfe ln ClaubensfraSen und lhre Unterstützung ln §ozislen
F.o8en benötl8et.
So ;öchten wi lhnen wünschen, daß dte Jubilä[m8feler und det
FeatSottesdlenst ottr 1. Adyent der Ev.- luth. X.lrchengemeinde
Lohne auch zuktinftlg Stärkunt thres Clauben§ 6u§ der Semeln-
aamen Geschlchte werden möchte. Zuglelch erhoffen $'lt uns,
daß vrtr al8 evenSellsche Christen tn der Regtotl kelnen elnge-
schrilnkten "I(rchaurmbllck" bekommen, sondern uns auf Crund
unserer Seschlchtllchen Verbundedhelt Euch welterhtn ll! Bltck
beh6lten.

Für den Cemelndeklrchenrat der Ev.-luth. Kltchengemetnde
vechta, Pfarrel Toßten Nowak,w

Einfl"lhrung
Die 6eschichte der evangelischen Christen ir Lohne in den
letzten 100 Jahren rantt sich um die lleine Kapelle, die
1896 gebaut und eingeweiht wurde. Sie ist noch vorhanden,
aber nicht mehr zu sehen: Sie wurde im vahrsten Slnne des

Wortes eingemauert {yertlinlert). So ist auch von lhrem
neuromanlschen Stil (Rundbogen-Friese an Glebel und Apsls
und auch ilber den Seitenfenstern) nlchts mehr zu erlennen;
nür die Doppelferster etinnetn noch darrn.

Die Kapelle wör Krltalllsatl0nspuntt filr die wenigen Luthe-
raner hier und bot elne erste getstllche Heimat filr die vie-
len Vertriebenen nach dem 2. Weltlrieg.
Alles ardere lcm rpäter: ihr Name, 

"St. 
Michael', die Er-

weitetung 1957 und die Entwictlung zu einem evangelischen
Zentrum mit Pfarrhaus, Gemeindehaus und vergröSertem
Friedhof.

Davon soll dlese Schrift berichten.

Wlr nehmen iber diese Schrift zum Anla0, in elnem ersten
Teil noch weiter zurilctzuschauen und die Ceschlchte evan-
geltscher Chrtsten ln l,ohne ron der Reformatlonszelt bls
zum Kapellenbru nachzuzelchnen.

Pfarrer Tim ünger, der als Yitar in unserer Gemeinde w.l
und ietzt in Dintlage tätig ist, hat sich in seirer Disrerts-
tion mit der Kirchengeschichte des Nlederstiftes Mllnster lr
der Refomrtlonszeit beschäftigt. Wir danlen ihm fllr seine
Ausftlhrungen im 8licl auf Lohne.

Den zweiten Teil, der slch vor allem mlt den letzten 50

Jahren befaBt, yerdanten wir Frau AnSelila §leg, dte dle
umfangrelche Gemelndechtonll .usgevertet hat.

Dle Bilder stellte llert Mtchael Dümer zusammen uod dle
Redaltion libernahm llerr Dlaton Allred Paeth.

8 9



tBI. fieb dinb nir brinc 8olnungtn, &CfiB!...
Eer Eoge[ tal .irl &oud gefffber
unb bl. gcüootbt rlr !t.dl für itr! surg,r
- b,ln, ?IItör., &cfiß, n0lll §änlg urb m?tr
6tott.
lBort b,n,n, bl, ln b?ltßm &atrr. toorll,nt
bi, lobrn blc! lltn.rbor. (@u. Paotlrl a4)

wir Menschen b.auchen nlcht nur ein Dach üb€r deta Kopf,
sondern auch etne Selstllche Helmat. Deswegen haben dle Men-
schen zu allen Zelten Tempel gebaut oder auch Kapellen und
Kirchen. Der Beter des Alten TestatEents vergleicht das Gotte§_
h6us mlt elneh N€st, in dem sich dte Vögel Seborsen fühlerl
ünd JunSe aufzlehen kölnen.

So ist auch unsere Kapelle und spätere Klrche nun schon 100
Jahre lang itlrner wleder geistliche HeitBat geworde,l, zunächst
für elne klelne Zahl Evangeltscher ln der Dlaspora. Sie trafen
slch auch vorher schon zum Cottesdienat tn eine! Prlvatwoh_
nunti 6ber als es lhnen gel6ng, eine Kap€lle zu bauen, erfüllte
es sie rElt Stolz und Zufrledenheit. Hler wollten sle Gottes Wort
hören, da3 Abendmall fele.I, beten utrd Gott loben.
Als dann 50 J6hre später so viele Fremde aus dem Osten kamen
und unter schwterigsten Bedlngungen slch elne neue Exlatenz
auftauen tnuBten, f6nden sle dtese Kapelle vor, dle lhnen etn
Stück Heirnat in der neuen UmSebu[g bot. Und dann noch eln-
mal ln unaeren Jahrcn: Viele Menschen kornmen zu uns noch
vlel welt€r aus dem Osten, Ste haben den evantellschen Clauben
Ihrer Väter bewahft tn Rußland und ln den schweren Zetten der
Sowjetunton und trcffen hle. auf lutherische Chrlsten, die lDtt
lhnen ln der St. Mlchaels- Klrche Cottesdleüst felern.
Natürllch köflneir Chrlsten überall treten: zu Hause, ln Schulen
und Versammlungsräumen oder auch lm W6ld. Aber wtt danken
Cott, daß 1Ä,lr nun schon etn Jahrhundert lan8 dte Mögltchkelt
haben, an würdtaem Ort dle Nähe Gottes zu etfahren. wle vtele
Menschen h6ben hier schon StEirkung tm Glauben und Kr6ft für
den Alltog empfangen.
Mö8e unsere Klrche noch vlelen Generallonen ala Ort dienen, an
dem Menschen gesegnet werden und IHN loben ltnmerdat !

,4*n',r/4,t,n"
l0

Ceschishte evangelischer Christen in Lohne

von der Reformationszeit
bis zum Kapellenbau im Jahre 1E96

Ptärrcr Tim Unger, Dinklage

Die Spuren luthcrischer Konfcssionszugchörigkeit und evangeli
scher Predigt in Lohne reichen bis in die Nlittc des 16. Jahrhunderts zu-
rück. t)ama1s gehii{e das Kirchspiel lohne zum Nicdeßtift Nlünster,
das dcr wcldichen Jurisdiktirm dcs Stifts N{ünster und der geistlichen Ju-
risdiktion des Stifts ()snabrück untersttuld. 1543 vcrsuchte l.mnz (;raF
vrxr Waldeck, Uischof von N{ünstcr und Osnabnick, mit tlillc des l,ü
becker Supcdntcndenten llcrmarrn Bonnus, in seinen Stiftem die Re-
formation durchzusetzcn, doch gelang dies nur sporadisch und frag-
meotarisch.

Am 6. Juli 1543 r,'crsammclten sich in Vechta auf Anordnung des
Biscl^ofr Jt l'/\loren dLs Am,(s ( Ioppcnbu.g. um sich r,,n Bonnus,x-
aminicrer und instruieren zu lasscn. Wahrschcinlich waren auch die
Pfarrer des Amtes Vechta und damit ebenfalls der l,ohner pastor auf
dieser Pastoral.v'crsammlung anl,-esend. Ilonnus unterrichtcte die (leist_li-

chen im Sinne einer Kirchenordnung, dic cr als Auszug aus seiner Osna-
brücker Stadtkirchenordmurg ausgearbeitet hatte.

Die Folgen dicscs Reformationsversuchs irn Niederstift Mürster
und irn besondcren im Kirchspiel Lohne sind heute nur schwer zu er,
messen. Aus einzelnen Außcrungen von Pfarrern aus späterer Zeit wis-
scn §'ir, daß in dco Kirchen des Niederstifts nach 1543 tatsächlich die
lutherische Messe nach der ()rdnurg des Hcrmann Bonnus gefeiert
§'urde. I)as bedeutete im cinzelnen u. a. dic Feier des Abendmahls sub
utraque, d. h. die Darcichung beider Elemenrc, Brot und Kelch, an die
Kommrxrilianten. Aosonsten war Boflnus' Meßotdflung eine behutsame
Aufnahme der Il,lcmente der herkömmlichen Iituqgie.

Nebco dem Laienkelch war auch die Piesterehe eine bedeutende
l.olge der Reformatioo. Im Niedeßtift Münster jedoch scheinen zu-
nächst nü wenige Pricster von der Möglichkeit der Ileirat Gebrauch
gemacht zu habcn. Auf der andcren Seite g"ab cs keinen neaoensrverten
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Wi<lcrstand gcgcn clcn l{c ir rrmatiotsi cLsrch. T,um cilcn lillt sich m dcn

.lrhrcn rrch l5l7, Llcrl llcginn ilt'r r'fonrrrrtor isr:hcn ln,ivlgrurg, aurtr nl
\icdcrstift cinc gc*issc Abkchr rtn tlcn hcrkilmmlichcr kirchlichcn
Ititcn bcob,rchtcn, eul clcr rnclcrcn Sritc u urdc dic lt.l,)rmili,xr zurllichsl

'richr 
xls Al)spilrung !(n dcr l(,rrh(rischro Kirchc cqriLrnclcn, ivclchc sic

irrr Sirrnc dcr I{clirrrnat(,rcn ir rL(h hcincsivcgs scir s,lltc.
Im LeufdcrJ,rhrzchrtc hxt sich nxch 15'13 cin luthcrischcs Kontls

snnsbcn'ulttsch gcbildct, mchr rn cict Sticltcn nic Nlcppcn und Vcchta
s in dcn l'iaucrschaftcfl und l)i)rturn. I)icsc bcrclcn St tc strcbtcn l,ln

rlc dr:s 16. lrhrhundcrts (ii,rc rl,li\c SchL,lf,)litil im luthcrischcr Sirrnr: anr

in Nlqrpcn ndrm dcr \lagrstrat zunchmcncl liinllulJ eul Llic l']lnstcllcn
bcsctzuag und Änstcllung rrxr Vihercn.

l)icsc lulhcrischc Bckc'r l isl)ildu.g vollzog siti in cincm 'tcrito
rium. Llas dct l;atholischcn llischilfcn rrm \{iirrst('r ui,rcrsrrnd. lrrx,rr
r.rxr \I'a.Llcck hattc noch lcrsucht. clic I{cfrrrm,rtlon durchzusctzcn. l54B
rnußrc cr rbcr scrnc rcli,mretorischur NleUnrhmcn xL,f I)ruck dcs ( )sn:r

brücLer t)omkapitcls zurüclmchmc'r. Scr c Nachh,lgcr als llischitlc !rxr
N{ii'rst.r und damit Lendcshcrrcn Jcs Ni«lcrstills \! urcn zu,r,idrsr Lnt

cntschk)sscnt Vcrtrctcr circr Nlinclposrtron. Schlicltlich alxr rtrfolgtcn
dic Wittelsbachcr limst untl I'crclinand ron tlarcrn cinc mchr oilcr ve
nigcr ag,ressnc l'olitil im Sinttc Llcr r.imischcn Kirchc. I)ic kirchcn
rcchtlichrn Strukturcn wlrcn nlsi, dic hcrkairrnlichtn- doch in rlicscn
Strukturcn bildoc sich in den Stäcltcn rrnd l)iirfcm dcs Nicclcrtrfts das

llcrvulltscnr, du Augsburgrschcn Konlissn,tl aflzugchiirür.
Aus Irrhnc gibt cs zu dicscr Zcit nur rvcnigc Nachrichttn. In dcr

N{itc dcs 16. J.ihrhLrlldtrts rcsidicrtc dort dcr ))rerrcr.lohann ron I)o,
übcr dcsscn konfcssnrncllc t.rption nichts bckennt isr, dcr abcr rcrhcir;r
tct §er und mchrcrc Ilindcr hiffo. lnsofcm kmn cr durchaus als llcispicl
eiocs luüerischcn l,iarrherrn gclten. Scirc lrrau vcmaltctc clcn f iarrhof
und var sornit dcr 'i\faiordomus dcs llurscs.

1r,13 bcgann clcr münstcrischc (lcncrdvikar t)r. .lohanncs I lart
mann mit scincn Visirxrionen im Nicdcrstrft. Zicl scincr \lallnahmcn var
dic I)urchsctzung dcr (;.gcnrcli)rrnxl(xr,.\ufirelgclx'r dcr seit 1(r12 rc

grcrcntlc trürstbischof Ircrdinattl vrn lteycrn. Itartmann sticll rlr alltrr
in clcn Städtcn l{ctpcn, Ilesclünnc und Vcchtr euf vehcmcntcn \J idcr-
stand rtcr l,iingcscsscnc,r. l)icsc ltenircnz Tcigtc cnrdriicklich. dail sich inr
N;cdcrstift lvünstcr däs lrthcrischc K()flfcss;onsLrcwLrlllscin rn dcn lah

t2 l3

ren bis 1613 stctig clürchgcsctzt haft.. 
^uch 

in dcn ländlichor Kirch-
qridcn grb cs rcrehzclt Zcjchcn rtcs Wirlcrstaods.

lfl l,ohflc hittc scit 1(,12 Amokl llisping, dcr Sohn dcs Vechtacr
l{cntmcislcrs, dic Plarrstclle hnc, licll sich abcr Llurch den Vizckuraten
Rudolf (irczclius l.ertroen, da cr sclbsr sludicftc. Bisping erschicn dem
(imcrahiker cir l,utht:rencr zu scin. dr>ch ist uoklar. ob sich dicse Äuße
rung I larmanns auf dic Kontcssionszugchi)rigkeit l)ispings selbst odcr
,ruf dic AmtsFühruflg sciflcs Stcllvcrrrcters in J.hnc beziehr. tlisping je,
dcnlalls rvar bcrcit, im Zugc dcr ( ) egcn«:i,rmation eb 1616 clic l,farr
stcllc sclbst im rinnisch katholischcn Sinnc zu vcnr,altcrr, rvnhrend bis
auf drci ÄusnaLmr:n dlc l)farrcr u'rd Kapläfle dcs Nicderstifts die t,tmi-
gratiofl dcr Konvcßi()n \r)r2ogcfl.

Ilaltc dcr (lcner^h.ikar auch mit dem Pfarrcr r.on Ixrhnc *,cnig
l)roblcmc, so rvar (ilcichcs im llczug auf dic Pfarreingcscsscncn nicht
dcr llall. Nach dcr l.lntlassung des Vizckuraten (]rczclius sandte tlarr
trann dcn Vcchtacr Kaplan lialthasar l(ohatrs nach Lohnc. Dicscr rvurdc
uihrcnd dcr Itcicr eines (;otlcsdicnstes mir zwci großcn Srcincn bc.wor-
lcn, r'o1l clcncn ihn cincr an dcr Scilc traf, allerding\ ohnc gri)l3ere Ver
lctzung. l)er Llrhclxr konnte nicht crmittelr werdcfl; oflcnsichllich wa
rcn sich dic Pfarrcingesessencn io c]cr Ablehnuog dcs neucn Pfarncr.
ualtcrs cinig, dcnn im (;rundc rnullre doch cin dcranigcr zrvcimaligcr
Stcirwurf rn ctcr Kirchc auffallcn.

l)er Widcrstefld gct{cn die (;cgcnrcFoflnarion hiclt noch cinigeJahrc:
vor. N{ittc der 162{)cr.lahrc rvar cr nn (inurdc gebrochcn. Auch der kur
ze Äufcnthalt sch*'edischer 'lruppcfl 1631 1635 und 1647 hat nicht
mchr dcn katholischco Konfcssronalisierurgxschub auft allc't kUnnco.

Die Moti,ic für dcn Widerstand dcr I.iilgesessencn dcs Nietlersrifrs
gcgen die ()cgcnrcfrrrmetion l.rgcn in dcr (;e\r,(lhflung en dcn nangeli
schcn llckcnflhisstand Lrnd in dcr Vorgehcnswcisc dcr (;egenrcformati-
()n bcßnindct. I)cr (;cncr.rl\.ikar I)r. I Iartmano sctzte 2um S,riilltcn 'l'cil
ausw:irtige l)ncstcr cin, die dcs Niccle«lcutschen nicht miichtig \r'arcn, iil
cincm Iidl sog-ar cincn Ilolländcr (lohalncs Älkemada in Vcchta). I)ic
flelrcn l)ricstcr warcn nicht besscr ausg'rbildet als ihrc luthcrischcn Vr>r
g,ingcr, im (icgenteil: Ihr cinzigcr Vor2ug bcstand olt nur in ihrcrn
'richtigcn Bekenarnis. I)ic Städrc dcs Nicdcrstifts r-crstandcn dic gr.gon-
rclrrrmatorischm Nlallnahmcn zLrdcrn .rls Iiingriff in ihrc llcstrcbungcn.



\ crst,irkt Kofltollc übcr die Pfarrcicn uod Vikarien zu gewinnen, sowie
in ihrc Schulhohcit.

l)ic lloflitcnz gcgcn die Oegenrefr-rrmatlofl bmch oft darm zusam-

mcn, r,"cnn dic l,iingescsseoclr crkanfltcnr daß die neuen Pfarrcr bzw. die
ncuc Situarion auch eine llcrcichemng dff örtlicheo Pfarrgemeinde wa-
rcn. So slcllrc sich der N{cppener Magistrat eßt 7642 

^i 
dic Seite derJe-

suitcn in dcr Stadt, als diese ein (l),mnasium begrünrletcn und damit Be

strcbungcn dcr Iiürgcrschaft dd Stadt entsprachen.
Im 17. untl 18. Jahrhundcrt warcn Iohnes Pfarreingesessene rö-

misch katholisch, allerdings mit wcnigen Ausnahmcn. Wie in den aode-

ren Kirchspiclcn dcs Nicderstrfts waren es vor allem die Landadligen, die
aut ihren I Iijlcn Iutherische Goncsdicnste feierten uod dazu ausvärtige
Pfarrer holten. In Lohne war die Familic r-on Ila.ren auf llopen bis 1783

luthcrisch.
,4.us einzelnen Nachrichtcn ist ersichdich. daß es in Lohne aber auch

andcre cinzelne Lutheraner g'ib. Das Protokoll der durch den Osna-
brückcr Bischof Franz Wilhelm r.on Wartenberg 1651 angeordneten Vi-
sitatioo spflcht \'on 2§ei adligen Familien und ctwa zeho andereo l,uthe-
rancrn in lnhnc. Dic Visitation von 1669 z^hh etwa dreißig Evangeli
schc. Dicse Zahlcn habcn sich bis in das 19. Jahrhundert kaum geändert.

I,)in wichtiger Einschritt in dic Kirchengeschichte des Kirchspiels
l,ohnc wic überhaupt der Amter Vechra und (iloppenburg bedeutete der
Reichstleputationshauptschluß von 1803. In diesem r.ofl Napoleoo
Ilonaparte initüerten Boschluß rvurden den rvelthchen Fürstedtümcm
I)eutschlands als Ausgleich für linksrheinische Veduste afl Frankreich
dic tcrritorien dcr geistlichen llürstefltümer zugcschrieben. Die Fürstbi-
schirfe wurdcn ihrcr weldich-politischen F-unktioner beraubt, ihre Bi-
stümer afl dic wcldichcn Fürsten vergeben. Das hane weitreichendc Fol
gen auch für die konlessionclle Situation in l)eutschland. Bis zu diesem

Zcitpunkt rvar im großen und gaflzefl dic konfessionelle Zugehörigkeit
der Untcrtancn mit derjenigen ihres Landesherm identisch. Dies hatte
dcr Aqnburgcr Rcligionsfdcde r-oa 1555 mit dem spätet so lfnanoten
reichsrechtlchcn Pr:;:,zip ditß /egil, ei s rellia (wessen Untertan ich bin,
dessen Rcligion habe ich auch zu übemehmcn) fcstgelegt. 1803 rvurden
(]ebiete g:eisdicher Fürstcfltümer, die per se römisch-katholischc Einge
sesscne hatten, auch 'I cüitorien e\.aflgelischff l.-ürsten zugcschlagm,
zum Beispiel die Amter Vcchta und Cloppenburg des Stifts Müflstcr
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tlem tlerzogtum Oldenburg ais Ausglcich für den Verzicht des oidcn
burgischcn I lcrzogs aufdcn Wcserzoll bei lilsfleth. Das oben gm^nntt.
reichsrcchdichc Prinzip dcr Deckungsglcichheit der Konfession r.on

l-andesherr und Untertao konntc ouo nicht mehr durchgesetzt werdcn,
da die konfessionellc Zugchörigkeit der Pfa.rreingesessenen dermaßcn

gefestigt rvar, daß Zwang;koor'-crsionen nicht mehr möglich und durch-
setzbar (und Iimip,tation im übrigcn oicht mehr zeitgemäß) waren.

Das Phänomen der - noch rclativ gcschlossenen und homogenen -
katholischen Regioflefl in cvangclischen 'l'erritorien bzw. - entsprechend
umlskehft - emogclischcn Regioflcn in katholischen 'l'enirorien fuhrtc
naturgemäß auch dazu, daß diesc konfcssionell homogenen Gebiete vol
I.lin*,andercm aodcrcl Konfcssion durchsetzt wurden. 

^ls 
eßte kamc|

ia die llcamtcn des oeucn l,andesheffn, die meistens die Konlession ih
rcs Sour-rräos tcilten. Auf diese Wcise kam es nach 1803 dann auch zur
Bildmg dcr Kapcllcngcmcindc in Vechta. lo l,ohne hat diese Efltr.ick
lung zunächst aber noch nicht zu cincr Vergrüßerung der ZahI der evan-

gelischen llcwohocr gcführt. 1837 sind dort achtzehr Protestaitcn bc

In der N{iftc dcs 19. Jahrhundcns kam Besegung in die Ceschichtc
der Konlessnrncn in dcn Krciscn Vechra und Cloppenburg. Die kirchcn-
rechdichc l)cbattc war schon in dcr crsten Ilälfte des Jahrhuodcrts von
der Irragc bcstimmt wordcn, wic dcr Kirche vor allem in ihrct Vcrwal
tung mohr Sclbständigkcit gcgcnübcr dcn Landesherren oingcräumt wer
den konntc. I)ic lthcinisch Wcstfülische Kirchenordnung roo 1835

sctztc zudcm wichtigc Akzcntc durch ihre Betofluog presblterialer und
sl.nodalcr tirrmcn dcr Sclbstrcgicmng. Äuch in dcr ev'aogclischen Kirchc
des (;roßhcrzog,tums ()ldcnburg 19b cs ab 1846 tsestrebungeo seitcns

dcr Pfarerschaft, abcr auch f{)rtschrirtlich !'psinnter Rürgcr in dcr Stadt

Oldcoburg, cinc prcsbytcrial synodalc Kirchenv'crfassung und somil
überhaupt cinc kirchlichc Sclbst!crw2ltung ciflzufrihrco.

Dicsc llcstrcbungcn hattcn in dcn Jahrcn 1848 uod 1849 in lnrlgc
dcr allgcmcincn rclolutir»rärc't l)cwcgung in Irrankreich und Deutsch-
land zunächst lirfolg. l)cr ncu licbildctc oldcnburgische verfassurg.;c-
bcndc Iandtag vcrabschicdctc im lrcbruar 1849 cin Staatsgrundgesetz, ill
dcm dic 'l rcnnung von Staat und Kirchc vollzogcn, der Iandeshenlichc
Summcpiskopat aufgcgcbcn und dic rcchtlichc Alleingültigkeit der Zivil
che begnlndct wurdc. Am 29. J:lr,i 1849 folgtc die verfassmggebcndc
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Synorlc mit dcr Vcrabschicdung cincr Kirchcnlcrlissung, ir clcr rul-
kirchlichcr Scitc tlic grundlcgcndcn llcschliissc clcs I nnttr;rgs nachvrnlzo

l,ls karn hicr ticht dcr Ort scin. dic hirchonrc,chdichcn. kirchcnlcr-
fassungsrechtlichcn und kontissnrnsp<nitischcn r\spcktc ufld llintcr
§üodc dcr Kirchenr.crlassung fl;ihcr 7u bclcuchten. |ür unscrcn Zu
samrncnhang sci tlaraui hnrgvicscn, da13 in Artikcl 5 clcr Kirchcnrt,rfus
suntj in 

^ussichr 
gcstcllt wurdc, da.ll ,dzs Vcrhälrn;ß clcr nicht in cflrcrn

( lcmeindo crbrrndc stchcnclcn oangelischcn (,hristcn in clcn I(rciscn
Vcchta und {iloppcnburg zu bcstimmtcn l,farrgemcindcn"
,,un\.cr2üglich gcsctzl;ch g,urrdnct \\crdcn" solltc.

t)ic ;\nkündigung cincr gcsctzlichcn licgclung hattc praktischc
K()nscqucnzcn. Ärn 27. Novcmbcr I1t.19 buichtctc dcr Vcchtecr l,astor
Lanlircutcr dcm ()bcrkirchcnret 7u ()ldcflburg von dcr Situation dcr
cvangclischen l,li,rgoscssc.rcrl in dcn Krciscn Vcchla und {ikrppclburg.
l,lr unterschicrl drci (iruppcn \r)r l)rotcsr^ntcn in dicscm (lcbict: l.
,,solchc ])rolcstantcr, dic a.ls l,lirzcl c unlcr dcr großcn N{assc r'. Katho
likcn lcLcrr, dcrcn fast in allcn (icmeindr:r dcr bciclcn in liragc stchcndcn
Krciscn zu finctcn siod", 2. Pnrrt-stantcn, dic zrvar keioc Kirchcngcmcin
den bitden, sich abcr um cine Schulgemcindc semmcln (rllopptnburg,
lVulfcnau, |l.rddcrlrhauscn), 3. l)rotcstrntcn, dic il Krrchcngcmeindcn
lcbcrr, dcrcn rcchtlichcr Strtus allcnlings noch ungcklärt ist (( krdc stcdt,
Vcchta, Ncuenkirchcn).

l)äs IIauptproblcm r,. L dcf unlrr 1. gcnaonten l)rotcsralltcn \i,ar ih-
re T,ugehiirigkcit zur kath()lischcn Pfarrgorcindc am jcr.c,ligcn ()rr. t)er
iti-tlichc I']farrcr nahm dic Kasu.rlicn (l'aufcn, l'rauungen, lleisctzungrn)
vor und ttie dabei anf.rllcndcn Stoigcbührcn ein. Lrngrcutcr bcturt in
soncm llericht, dall clic katholischrn (ieisdichen vohl auch wcitcrhin
tliese Kasualien lortchmcn rvürdcn,,,als sic in solchcm an sic gcsrclJren
Verlangcn, wcnn nicht clcn Bcvcis cincr Zunclsrung zum Katholicismus,

lsol doch dcr (jlcichgültigkcit gcgcn dic eigcnc (irnfessirxr crblickco"
würdcn, gibt abcr glcichwohl zu bcdcnkcn, daß dicsc l)nxis zum ,,Abfall
rnanchcr Cilicdcr" lrn ihrer evangclischcn Konfcssron fiihrr: untt cs ttes
halb ,,cinc hcil. Pflicht der o. Kirchc" sci, ,,ctie ihr Angehi;rigcn dem
Iiinflussc ctcr kath. Kirchc insondcrhcit ihrer (icistlichco, sovr:it mi)glich
zu cntziehen", sprich: für dic liinrichtung von l,farrgcmcindcn zu sor
gcn, die auch dic vcrstrcut lcbcndcn l,lvangclischcn rcrsogcn kilontcn.

16 t7

I)ic bis d,rr,) hclschcndc Sjnrltron im Kirchspiel J,ohni irrctrr:rltl,
Llzs l']rotokoll cincr Vcrsrrnmlung clcr rollj:ihrilLrr Ir, t )(.stii,r1cn lil
Stcinlclcl, l,ohne un,1 l)hkhge fir) Ir. NI;ir7 Ilt50 lb l5 L hr rrn t,ohn,,
1)r)srhil,s. Inr Kirchspicl l,ohnc lcLrrn .hmils ichrTch,r l)r()rcsri,rr.,,.
t nter lhncn taru zrvci ltcamtc, clcr Srcucr.rul-.schcr llurgcs. cl,sscn lilrr
äru und licr Iinclcr cbcnf:rlls c!xireclisch Nxrcn, rlnd dcr l.cl(lhiitcr
Itcrg,mann, clcsscn l,emilic lL,rdings hrtholisch lar. llcrgm,rnn srlnd :rls

ln,ispicl iür ridc Njhrrncr, dic crangtlsch rv.rrcn. clcrcn KnrclclLl;cr in,
iiatholischcl (ilaubcn crzogcn rvurdrn. NL,r dcr W.rkliihrcr {-l<x1ius grrl,

en, sunc zwri Iinclcr solltcn ,,h ctcr o. Rcligirn crzoucn *crdcn",
,,vcnn dic tlmstindc clcs Vatcrs cs gcstattcn". l)ic lirklärung allcr Ä
rvcsenrlcn untcnnrLrcrtc '(xih ciflm dic Sinratron clicscr cvangclirhc,r
lirnrilicn\ ä lcr: ,,1)ic l,lrfuhrung h;Lbc gclchrt. clall clic Kindcr fr()rcsriirri
schcr Vitcr in clcr ltcgcl ketholisch ,,rurLien, urs, rbgcschcn yon andcrl
(iründen. auch scnrco (lrunJ drrin hebc. dalj dcn Vitcrn dic Nlil(l
fchltcn, ihrc Kindcr in dcr oangclischcn ltclisirxr crzichc,r zu lxsscn.'
I)ic Vcrsemrncltur üullcrtcn clcn Wunsch. sic vilrclcr) (l(r Vccht.rcr ( i
mcinclc angcschlosscn, gbcn abcr zu berlcnlicn, sic siihcn sich nicht ur

clcr l,;rgc, sich an rJcn lhulastco dcr dort1gc11 (icrncintlc zu bctciligen.
l)ic gesctzlichc I)urchlührung dicscs Wunschcs clcr ct,r,rgelist$cr,

I,litrivohncr in l,ohnc w-ar rnit cicrn ,,(icsctz ilber dic Rc'gclung dcr l,Lur
sprcnscl 1n dctt I(ciscn Vcchta und {)L,prenburg" gcgcbcn, das am 2l
I)e2ember 185{) \e aifldcl wurdc. l)cr l,flrrrci zu Vcchta I'unlcn dic
§angclischcn I i,inllcscssc, rcr l dcs Amtcs Vcchtx mit Ausnehmc clcs

Kirchspicls (ir;ldcrstcclr und clcr tlaucrschaft ( larum sowic dic cntsprc
,'h. rr.l, n Irinu- lrr. r.1,. l.irchsf i, ls 1.,1,,,.,us, \,,. s...

l)ic kirchcnrcchtlichc lrragc dcr Zugchi)rigkcit der l,ohnor cvingcli
schcn (,hristcn \r'ir dx'n;t zuniichst gckliirt, dic praktischc (icstdtung dr:r
Scclsorgc dlcrdings noch läng*t nichr. 1879 gab der Vcchtacr I)far«r
Ibcn zu bcrtcnkcn. scinc J,oh cr (icmelndcglicdcr hiittcn euf (lrufl(l dcr
lirlfcr ung von ncun Kikrmctcm argc Schuicigkcitcn, zum (;o cs

cticnst nech Vcchta zu komnrcn, und rcg,tc dcn llau cnrcr Kapcllc nr

1fJ93 ist bctcits vr»r achtzig clangclischcn (,hristcn in l,ohnc ilr
It.de, zuntcist l:icemtc dcr l,ost urd liiscnbahn, Zigarrcnlabrikantcn uncl
Wandcrarbcircr. litsa dn,ißig t icrrcindcglicdcr kamcn im lbstand ron
drci Wochct zum (irttcsdicrst im Wolxrreum dcs ( lcndatncridr;rrntcrr



Sandcrs zusammen. Schwierigkeiten gab cs immer floch bei llcisctzun
gen, dic nur \.om katholischcn Pfarrcr vorgenommen s'erden durften.
Dem evangelischen Pfarrer u-aren nur cinc Aodacht im Sterbchaus und
dic Begleitung des Sarges bis an die Friedhofstore gestattct. Ilrst ab 1898
kam es zu ciner Anderung; zukünftig konflte der erangelischc Pfarrcr
von Vcchta auch auf dem katholischen lrriedhof zu l,ohne Beisetzurgcn
vor (iemcindegliedem rlomchmcn, allcrdings ohne Grabrede.

Der bcreirs envfinte (lendarm Sanders rvar es, dcr am 25. Janu'.u
1894 in der Nfie des frra:rziskus-Flospita.ls in Lohflc cin Grufldstück
crwarb und cs dcr Pfaffgemeiode Vechta übereignete. 1896,r'urde auf
diesem (lrundstück die Kapelle gebaut, rleren Jubiläum dic Ii\'. luth. Kir
chengemeinde Lohne in diesem Jahr feiert. Finanziert s,'urde det Kir-
cheobau, der insgesamt l)M 12.000,.' kostete, durch Nfittel der Peßoflal-
gerneinde in Inhne (DNI 700,- ), (;aben des Gustar-Adolf-Werks (I)NI
,100,-), des ()roßherzogx (DM 500,--), dcr oldcnburgischeo Kirche

Qandesveite Kollekte: DN{ 1.273,'.) und der oldenburgischen Syrodc
(I)M 3,000,--). Außerdem gab ein unbekannter Spender aus dea Niedcr-
landen DN{ 5.000,--. Am 13. Novembe, 1896 wurde die Kapelle durch
Oberkirchenrat Dr. Theodor I{. F-r. Ilaflsen ciogcweiht.

ln der gottesdiensdichen Versorg'ung ändertc sich gcgcflüber dcn
Zeiten vor dem Kapellenbau zunächst nichts. §(reiterhin hielt der evan-

gelische Pfarrer von Vechta im Abstaod r-r)fl drei Wochen Gottesdienst
ia I,ohne, nun allerdings nicht ir einer Privatwohflurg, sondem in cincm
Kirchengebäude.

Reformatodschcs Chdstefltum hat das sollre dieser Aufsatz deut-
lich machen - in Lohnc z§-ci histodschc Süänge. Iis ist einmal die oft
schon in Vergessenheit geütene Kirchengeschichte im 16. Jafuhundert,
als sich die I-ohner liingesessenen als erangclisch vcßtanden haben.

Diese Geschichte gehört zur ()eschichte äelar Konfessirnen in Lohnc.
Für die drrd ist sie cin Abschnitt in dcr Vcrgangenheit der eigenen Pfaff-
gemeinde St. (iertrud, ein lbschnitt, defl man nicht als VcrirrLrng oder
Betriebsunfall .r'erten sollte, sondem als Versuch, unter andercm koofcs
sionellen Vorzcichefl chrisdichcn Glaubcn 2u leben. 1lür die drAre ist sie

Mahnung, sich selbst im Licht der damaligcn rcformatodschen Botschaft
zu verstehen, und das heißt, sich auch zu r.erstehen in der Kontiouität
der einen Kirche, denn die Reformation bedeutete in ihrer Intcntioo
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nicht Abspaltun6 sondern Rückkehr 2u defl Wuüelfl des chrisdichen
(llaubcns.

Zum anderen ist da die Gcschichte der kleinen l)iasporagemeinde,
die sich nech 1850 fifldcn mußtc; zul'or gab es our dic einzelnen etznge,
lischcn Iling.scsscocfl in Lohne, dic man in den Visitationsberichten der
riimischen Kirchc immer wiedcr crwfint frndel Diese Geschichte zeugt
von N{enschen, die ihren (ilaubcn in der korfessionellen Minderheit ge-
Icbt und ihre Aostrcngungen auf die lirmöglichung c.r'angelischer Got-
tesdieristes in ihrcm ()rt gerichtet habefl. lis ist aber auch wiederum die
(icschichte ?dä cemeindefl, der katholischen wie der evangelischen,
denn im Lauf der Zeiten habeo sich beide nach \,'ielen Reibuogen als
Schvestem im Ilerrn gcfunden. Dar«rn zeugen gerade heute die reichen
ökumenischeo Beziehungen zw'ischer den Kirchengemeinden, zwischen
dcn Pfatem und zr-ischen den einzelnen Gcmeindegliedem im alltägli-
chen Leben.

Oteses Foto ist 1oo Johre ott
ehemahgen Rapelle Der Herr tn
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ie Entwicklung der St. Michaelsgemeinde
von 1945 bis in die Gegenwart

Die St. Llithoelskbche
Mit dern Ilnde des zweiten Wcltkricges änderten sich auch für Lohne

die Verhähnissc dramatisch Wohnten vor 1945 nur 175 evaogelischc
Christcn in [,ohne, so nahrn ihre Zahl nach K,iegsende sprunghaft auf
etwa 2000 l\'lenschen zu Vc,triebene aus den doutschen Ostgebieten
suchten in Lohnc cine ncue llleibe. Mensohcn, dcnen nichts geblicben war
als ihr Leben Das stelllc nicht nur die politisohe Gomcinde Lohne vor
gr(ißtc Problcore (denn wo sollten dicsc Menschen $,ohlen. wic solllen sie
errährt wcrdcn ). soudcrn auch die kilchlichc Cicmcinde Vechta Sio war
ja bis dahin lir l,ohnc zuständig tnrd rnußte plötzlich liir Menscheu in
haichsler seelischcr und tinauzieller Nol sorgen. Es war ollensichtlich,
dalJ cin Plärrer allein das ichl teh.leistcn konntc

So wu,de 1946 I'as{or Karl Sl(jchbaft- selbst eil Vertriebcncl aus
Schlesien. zunäcihst nrit dcr Seelsorge in l-ohne bctBut und an1

0407 1948 als Plärrer in l,ohne eingclührt Danril war Lohnc cine
sclbständigo Kirchenqenleirde

Pfarrer Sleclrbart erzähll in scircn Erinnerungen von den unsagbarcn
Urnstiinden, untcr dencn sich das Georeindeleben abspiclcn mußte Da sich
die Menschen in einer Ausnahmcsituirtion beländen, hatten sie ein äulJerst

llroßes Bcdürliis, I'ros1 und tlill'e in det Kirche und ini Gottesdienst zu
lindcn Sonnlacs rvurden z. B dlci Gottesdienste abgehalten, woil die
kleinc Kapollc die vielen Cemeindegliedcr niclrt fässen konnte Jeden Tag
gab es ein Morgen- urrd Abcnclgcbet in iler Kapelle Sah man dic Situation
zunächst als einc vorübergehende an. so mußte rnan doch bald erkennen,
daß aus dcm Provisoriurn ein Daueüusland wurdc Die Vertriebenen
mur]tcn sich rnit delD Gedankcn vcrtraut lnachen, in Lohne einc zweite
I Ieinal zu findcn Was abcr ist eine Ileimat ohnc Kirche?
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Am 20 ()(l 194(l konnle die I'l'argerneinde Lohnc von clcn Pinselfäbri-
kanten Ciebr llurhorst cin Stück Lar)d zur [rrveiterlng des zu klein ge-

wordencn liricdholi erwerben Aber erst anr l00l 1956, nachdcn der
Oberkirchenrat in Oldenburg seine Hille in Äussicht gestellt hattc, konnte
der GcmciDdckirchenrat seiüel] ßeschlull .,ur Vergroßerung deI Kapelle
lassen Architekt I leinr Krey aus Dinklagc ubcrnahm dic Planung:

Die Kapelle sollte kreuzl'ormig cr wcitcrt wcrden, der Altar in der Mitte
fici stchen. um viclen Mcnschcn den Ga g uunr Abeodrnahl zu ermög-
lichen

Hintcr dcr Ältarwand solltcn clrci Räul1re entstehen: Eine Sakristei und
cin Briroraum zu cbcncr Erdc. ein Jugcnd- u0d Unlerrichtsraum dar-
uber und ein Kellerraunr darunter

Wegcn der Stralle nru,Jte dcr'l'urrn an der Nordseite der Kapelle ge-
plant werden. I1r sollte drei Glocken lassen konnen

Die Ausschachturrgsarbeiter begannen inr Juni 1957 dulch nur zwei
Männcr Diakon Bleis und Diakc»rschüler Hcinrich 

^m 
2808.1957

wu|de der Grundstei! gelegt durch Plärrer Slechbart in Geger)wart von
Plärrer Mierau aus Vechta uncl Kreispfärrer Wi termann aus Großen-
knctcn Aul'der IJrkundc stcht. "lm Namcn der Drcifältigkcit !"

(lcbaut wurdc dic Kirchc von Maurernleisler Biken aus Lohne und
ausgestahet von Kirchennlaler I{einani Oelken aus Delmenhorst Anr
12.06.1957 wurde bei Orgclbaumoistcr Ott irr Götlingcn eine zweima-
nr.raligc Orgcl mit zwtllf l{cgistenl in Aullrag gegeben, und am 23.08 1957

wurden drei Bronzeglockcn boi dcr Glockengießerei Rincher in
Sinn/Dillkreis bestellt. ebenso ein Taulslein bei dcm Künstler Ulrich Con-
lad io Worpswcde sowic vier Messitrgleuchter und ein Emaillcstandkreuz
bci Bolze in Brerne'1

Es war cin Fest liir die Genreinde. die das wcrde ihrer Kirche durch
tatkräliige llill'e unlcrsttitzte, cndlich an l8 l1.ls57 dic drei Glocken
ihrer eigenen Kirche am Ortseingang von Lohnc abholer zr.r könner Auf
allen drei Glocken befindel sioh das tsild \oi Sl. Michtrcl.
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CrLndstetnlegung des Erweiterungsboues 1957 mtt Pfa.ter Stechbart
Fota Reto,
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Aufdrr kl
Äullder zr
Auf dcr drittcn

Pfärrer Stcchbart sagtc irr seiner Aosprachet "Unsere Glocken olahnen
uns. 'Mensch, vergiß in deiner Arbeit nicht Gott und die [wigkcit!'
Darunr haben wir aufdic Cilocken die ersten drei Vaterunscrbitten schrei-
be lassen. Ob wir uns von Gotl ru1'en lassen- wenn die Glockcn zum l.Iö-
ren des Worles Gottcs, zum tsmpfängen des I Ieiligen Mahlcs, zu Lob und
Anbcttrlrg Gottes einladel. davon wird abhängen, ob die Glocken nicht
rrur tö endes Erz und klingcnde Schelle sein werden."

Anr I 
^dvcnt, 

denr 0l 121957. wurdc dic nouc Kirche von Bischof
Dr Jacobi gewciht, wobci Pfar rer Ciollzel! aus Cappeln und PfalTer
Stechbai assistierten Nach der Schlüsscliibcrgabc öfthete Pfarer Stech-
bart dic Kirchentur nrit denr Won: "lch bin dic I ür, so jemand durch lnich
eingehl, der wird errettct wcrden und wird eir- und ausgehcn und Weide
Ilndcn "(Joh 10,9)

Dic ncue Kirche erhiell den Nalnen ihrer Vorgängerin, der St Micha
clskapelle. Schon 195,1 hattc sich der Cierneindekirchentat ftr dcn Naolen
"St Michael" enlschieden, was il lirlgcndcrn Wo(laul protokollarisch
feslgelegt ist: "De. Erzcngel St. Michael ist nach det tsotschaft der lJeili-
gen Schrill der Kärnpfer widcr allcn Ungehorsarr und alle Aullchnung ge-
gen Gott Er steht dem heilige Volke irn Kampf auf Erden zur Seite Da
unsere CierDeinde durch vicl Not und Karnpfdes Kricgcs und der Vertrei-
bung geeanecn ist und Coltes Ilillir in nlannigfaltiger Weise erfähren hat,
bcschließt der Gcrncindekir cherrrat, u screr Kapcllc lbrtan den Namco St.
Michaelskapelle zu gcbcn "

Zwet Aurttuhmen ous.ler Dolzett
Kapelle dE heuttqe ktrche wurde

1957, ots aus der bishereen
Fato. Rem

frrin Dn-h [-^Eü;
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nigsmantel Christus isl aul diesem Bild Lannn und Löwe zugleich. Ge-
kreuzigtcr. abcr vor allem Erhöhter, der den'lod übcrwunden hat. Das
Christusbild ist halbkreisörmig von vierundzwanzig Stemen umgebcn, die
den alten Bund mi1 den zwölf Slämmen lsracls und den neuen Bund mit
den zwölf Aposteh symbolisieren.

Da das Altarbikl keinerlei Beiwerk hat. werden die Augen des Cottes-
dienstbesuchers zwangsläufig in seinen Bann gezogen und regen wohl
manchen zum Nachdenken an.

Aufnohme Hnrte.
heute dte Rciume

noch w.ihrencl de. Bauarbetlen entslond dese
än i"ir,"..r"," n abetses(noq oet "'lPn \''h
Zis "," ,t"q""oa'"'srPs To'o Rem

Tritt man in die Kirche. so fällt sofort das Altarbild ins Auge' das Kir-
chenmaler Oetken schuf. Es zeigt Christus al§ Pantokrator. Christus

thront auf dem siebenfarbigen Regenbogen und ruht mit seinen Füßen auf

der Erdkugel. Umgeben ist er von den vier Evangelistensymbolen, die die

Schöpfung rtach Oflenbarung 4 darstellen sollen. Eine dreifarbige Man-

dorla umgibt Christus und zeugt von seiner Herrlichkeit. Ein Nimbus mit

dem Kreuz schmückt sein Haupt ln seiner linken Hand hält er das Buch

des Weltgedächtnisses mit den Zeichen Alpha und Omega, in dem alles'

was auch nur geschieht, geredet und sogar gedacht wird, aufgeschrieben

ist. Seine Rechte ist zur Schwurhand erhoben' u d aus seiner Seitenwunde

strömt Blut. Über seiner Schulter hängt der nach vorn geöffnete rote Kö-

Blick tn unsete Ktrche tm Jubttaumsßhr 1996 cüt zu erkennen
tst übet den Attor dos große wondbnd, geschaffen von dem
Delmenharster Krrchenmaler Hernann Aetken aoto: Spalthoft
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Das Pla hous utttl das Gemeindehaus

Die erste l'larrlämilie in Lohne mußte zweimal umziehen, ehe sie im
April It)50 ein eigenes Pf'arrhaus bokam. Die Kirchengemeinde hatte am
20 0, 1949 nrit dem Kaul des Friedholigrundstucks ein kleines, doch völ-
lig verwohntes Arbeitcrhaus crworben, das aufdem Grundstück stand. Es
wurde renoviert und diente bald der Pfarrfamilie nicht nur als Wohnung
(die auch schon unter normalen Bedingungen recht klein gewesen wäre:

unlcn eir) kleines wohnzirrmer und ein Arbeitszimnler, oben drei winzige

Schlafzimrner), sondern auch als "llaus der oflcnen Tür" fur die

Ccmeinde Das Gemeindclcben begann sich in dicsem Hauschen abzu-

spielen. und nicht selteo diente die Kuche der Ptärrfrau als Wartezimmer.
(;emeindekirchenratssilzungen, f{elferinnennachmittage (mit 30 Heltbrin-
oen!), feiern der Cemeindegruppen usw , alles fand hier statt.

lm Jahre 1959 wurdc im Dach dieses Notpfarrhauses der Holzwurm
entdeckt, was die Kirchcnleitung zur l,lanung eines Pfarrhausneubaus
bewog An 22.03.1961 begann Maurcrmcister Eiken mit dem Neubau,
der nrit seiner Südwestecke an die Nordwestecke des Notplarrhauses
gesetzt wurde. Anr 26 Il 1961 weihte Oberkirchenrat Höpken in Gegen-
wart des gesamlen Geoleindekirchenrats das neue Haus ein.

So halle l-ohne nun auch endlich nach funfzelm Jahren Provisorium ein
scinem Zweck entsprechendes Plarr haus

Rurz nach de. Fe.tigstellung th Jahre 1975 woren dE drei Gibel
.tes Gemendehauses noÜ,.,eut|tct, zu e.kennen. Etn Bitc! aus
.tieser Pe.spektive wdre ourgrun.t <,e. Nochba.bettauung unc! de.
aeg.lnung heute ni.ht meh. mögtich Foto tlö.mano

Länger dauerte es liir die Gemeinde, ein eigenes Gemeindehaus zu be-
kommen. Die schon erwähnten kleinen Räume hinter der Altarwand der
Kirche reichten bei weitem nicht aus, Gemeindeversammlungen, Helfedn-
nenzusammenkünfle und die Jugendarbeit zu beherbergen. Es fehlte aber
an Celd, ein größeres Grundstück zu erwerben und den Neubau eines
Gemeindehauses zu plancn. Erst am 3l.05 1972 gelang es Pfarrer Stech-
bart, cin io seincr Lage zur Kirche sehr günstiges Grundstück zu kaufen.
Nebcn der Kirche gelegen, bildete es zusanmen mit dem Friedhof eine
geschlossene Einheit zwischen Franziskus- und Marienstraße. Am
10.01 l97l beschloß der Gemeindekirchenrat den Bau eincs Gemeinde-
hauses, das Architekt Cottfiied Nordlohne plante Er firhrte auch die
Bauaufsicht Das Haus sollle seiner Ilestinrmung gemäß ein Vielzweckbau
werden. der sanrllichen Genrcindeaktivitälen gerecht würdet Ein großer
Saal sollte große F€stlichkeiten erlauben. dic auch eine Kaffeeküche und
ein Vorratsraum erfbrderten. Im Keller sollte es Spielmöglishkeiten fur
die Jugend geben hn Falle des Konfirmandenunterrichts oder anderer
Veranstaltungen könnte man den großen Saal durch eine Trennwand v€r-
kleinern. .-- Diese Vorstellungen wurden verwirklicht. Nicht unerwähnt
soll bleiben, daß sich im Gemeindehaus eine kleine, gut sortierte Bricherei
bel]ndet, die jedermann zugänglich ist.

Am 15.06.1975 wurde dieses
meindefest eingeweiht und ist bis
bens.

Gemeindehaus mit einem großen Ge-
heute der Mittelpunkt des Gemeindele-
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so ordsentlert stch dos Gefrentdehous on der FrlnztsRusstrdße
im Johre 1996 ron de. StroBe dus Falo DLlmer

Die evungelisc he Schnle

I)cr) Kindcrn dcr Vcrtricl)clcn ging cs nach dcrn Kricq n liulich nicht
bosscr als dcn Uter LInr die Ilnlwur/elten atrl)ulangen. schulte die Stadt
sie runächst in die rrrrhandcncn kalholischcn Schulcn cin. doch schon ab

02 0q.l():l() wurdel sie wiedel herausgerrornrnell Lrnd in eirrer eiqenen

evangclischcn Schulc unterichlet l(16 Schuler lvurdon r«rn Hcrrn
Schulzc, cirrcm verlriebenen Gymnasiallehler. unlerwiesen, zuerst in dcr
(iertruderrschule, dann inr chcmaligcn llitlcdrgcndhcinl an dcr I(usler-
nreyerslralle Dcr (lcsundhcitszusta0d dcr Ki der wa[ katastrophal ]947
warcn bci cincr Schuluntel'sLlchurlg von 140 Kirldern 128 Kirlder unterer-
nährt. Ln selben Jahr wLrrde das l.]r,anqelischc I lilllwerk in l-ohne ge-
gl'iindct. das zunüchst aus sciicn ltcri gen eigenco Mitteln, splitcr dann
aus der Spelden der USA, Ilollands und Schrvedens liir Schulspeisung
urrd KleidLrng sorgte Doch auch dio SitLratirn dcr Schtilcr bcgann sich nrit
dcr Zeit zu normalisie.en Ar)l 18.08 l9'17 wurde von der Stadt Lohne
eine ßalacke mil drci lLäunrcu und cincr l-chrcrwohnung ncbcn clcm Ju-
gerrdheinr errichlel

Schon ab l95l rnußle die Lehrerwolrnung jedoch als vierles Klassen-
zirnnrer dienen. iln Nlälz 1953 bcgann nran nrit dcnl Ncubau ciucr cvan-
gelischen Schule in dcr Klapphakenstr aßc (Grundsteinlegung

09 04 t95,+) Anr 07 0l I955 war die Eirrweihung der Schule durch l'1är-
rer Slechbart i Ciegenwart des Bürgernreisters Landwehr, des Schul-
lciters Flcinrich Duy, clcs MiDisteriahates l)r. Ciramsch, des Atchitektcn
Dipl -lng ßuschmann und dcr SchLrlgcnrcindc Mittlorwcile besuchten
139 Kindcr dic cvangclische Schule, davon Dur l6 einheimischc

Da die Anzahl dor Kindcr stetig wuchs. bcschloll clcr Stadtrat am
060.1.1967 den Bau einel Schule aul dem Esch, weil das alte
Schulgcbäuclc auch von clcr benachbarten Ilerul'sschule genutzt werdcn
sollte Alrr 27.08 1968 bezog die cvangclische Schule nril 207

Schrilcrinnen und Schtilcrn das Gcbäude, das nur durch einc gro,Je

Fcsthallc von dcr katholischen Schule getre 0l war.

Der evangelische Teil heillt heute Brrder-Grinrrn-Schulc, ist aber seit

l97l oflzicll cinc Grundschule für Schiilcr allcr Beke nlnisse. d h. theo-
retisch durl'en auch kalholische Schülcr diesc Schulc besuchcn; cvangcli-
sche Schiilcrinncn und Schiiler sowie Angehörige anderer bzw keiner
Religionsgenreinschalien rniisseo diese Schule besuohen
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Die E,rtwiülang vot 1977 bis heule

"Drs Ilarsist tbrtig, nun mrisse wir seher. daß viele Menscheo gern

dar irr cin und ausgehert."

[ ]rler diesem Motlo känntcn dic Jahre stchen. clie den harter und ent-
belrrungsrcichcn Äulbau.jahrcn lblgten. denn die Zeiten änderten sich nicht
nur für l,ohnc Wic rnacht nran in derr sallen Jahren Kirchc attraktiv?

Pastor Martin Meycr ist dcr zwcite Plärer, deo Lohre als eigenstär-
dige Ge,neinde erlebt. llr war Plärer in Schortcns/Kirchcnkrcis lcvcr,
bevor er sich entschloß, nlit seirer Fanrilie nach Lohnc zu konrmcn. Am
llelormationstag 1976 hiclt cr in Schortens seine letzte P.edigt; danach
sollle Lohne seine zweite Ileirnat werden.

Lohnc bot dcr Plärr1änrilie einige I'luspunkte, so z ß., daß alle Schul-
lype0 Iür die Kinder vorhanden waren, daß dic Stadt nicht zu grol] und
nicht zu klein war und dall das PJärrhaus ger'äunrig und zweckm.ißig wa,
Schon Pastor Stechbart c,wähnt in sciner Chronik. das Pfarrhaus seiunter
dem Cesichtspunkt konzipielt, daß kein I)lät ramt sbowerbcr wcgcn des

PIärrhauses auf seine Ilcwcrbung vcrzichten maisse.

Die Diaspor asituation Lohnes war Paslor N4eyer dulch seine Geburts-
sladt lriesoythe bekannt, aber die schon untcr Pastor Stcchbart gcpllegte
uncl untcr Pastor Mcycr durch seine li er.Lndschaftlichen Bczichungen zu
Dechant ßusch noch gcwachscnc ökunlcnische "llaarnonie" rrachle das

Lcbcn in dor Minderhcit von Anläng an leichler.

It)72 halte die ersle ökurncnische Irauung ir St Certnrd stattge[un-
den Als Pastor Mcyer Seelsorger i Lohne wurde, waron aikunrcnischc
Trauungen schon keirre Seltenheit nlchr Dic Einstellurg der Menschen zu
dcn vcrschicdcncn Konlbssionen begann sich zu wandeln. Inzwischcn gibt
es viele Dinge, die die vier Kirohengenrcinden l,ohnos gcoleinsam tun. So

wird z.B. zweinral .iührlich cin iikumenischer Goltesdieost abgehalten,
mcistens in St Gcftrud, und in der Woche vor Plingsten in der St Micha-
elskirche

Seit 1985 gibt es den gcmeinsanren Wcltgcbetstag der lrauen. Iür dcn
sich Frau Christina Middendorl'ganz bcsonders engagicrle. Sie vcrsuchte
außerdem, ausländische Frauen h den Kreis der Gerncinden einzubczie-
hen.

Ganz besonders zu erwähnen ist der Waldgottesdienst, dcr zwar eine
evangelische lnitiative und auch ein cvangelischer Gottesdiensl ist, zu dem
aber mchr und nrehr katholische Ch.isten stoßen Seil 1977 wird diescr
Gottcsdicnst nach den großen lie en auf einer Waldlichtung in Kroge
gefeiert Dic Gemeindegliedcr konrmen teilweise mit dem Bus, mit p va-
ten Pkws, junge Leute auoh gern mil dent l-ahrrad. Man nimml untcr
frcierr Ilimmel sclbst an kitchlichen Handlungen wie Hochzeit und Taul'e
teil. Im lalle schlechtcn Wetters stellt die kalholischc plarrgemeinde

Kroge ihr Pfarrhcirn als "Fluchtburg" zur Verfugung

lm Anschluß an dcn Cottesdienst, der unter Mitwirkung des Kirchen-
chores und des Posaunenchores stattlilldct. wi.d auch 1ür das leibliche
Wohl der Teilnehmer gcsorgt lls gibt cin Picknick
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zu deo Tradttionen gehört
woldgoltesdienst n Kroge,

seit nunffteh. 20 Joh.en der
bet dem orch schon Ktndet

Fota oümer

Treffpunkte ...

In der Gemeirrde gibt es viclc Fcstlichkoitcn Alljähllich lindet das Jo-
hannislesl ein lebhalles llcho Neben der Kirchc wird dann am Samstag
nach Johannis cin großcs Feucr- angezürrdet. u d man trifli sich zu Crill-
würstchen, Cetränken uod Klönschnack. Älle zwei lahre gibt es ein Ga-
mei del'est mil Kafi'ec und Kuchen. Spiel und Cesaog. Da dicses Fest
imncr fiir den Novcnrbcr gcplant wird, hat nran dan die Möglichkcit, auf
einem (jomeindcbasar, lür den viele lleillige llände nötig sind, das eire
oder das andcre Gcschcnk fiil Wcihnachten einzukaul'en.

Itcgclmäßige 1refl'en innerhalb des Jahres werden natürlich auch ange-
boten und gern genutzt

lur die Jugcnd findcn Vcr an staltu Dgcn, Frcizcitcn und dergleichen in
Iegelnriißigen Absländen stalt. I)er Kreisjugenddiensl hat sein Büro
r:ibcr dcr Sakristei dcr Kirche.

Ftlr die Senioren bietet die Kirchengerreinde den Senioreonachmittag
an. Die Seniorinnen und Seniorcn der Gcmeindc trcllcn sich an jcdem
zweilen Mitt\aoch im Monal inr Ciemeindehaus Das Ehepaar B und A.
Paelh leiten dieses Trellen seil 1975. d h. seil es das Gemei dehaus
gibt, und organisierl imnrcr wicdcr intcrcssantc Ausflüge Lrnd Vortrage.

Der Kirchcnchor. dcr scit lg78 bestcht" trifli sich montags von 19:30

bis 21.00 Llhr zur Probe.

Der l,osauncnchor. scit nunmchr acht .lahrcn fastcr tscstandteil unserer
Gerneinde, probt eberlälls i orlags, ulrd zwar von 2l:00 bis 22.30
Uhr

An jederr l\{itlr.vochaberd tlilll sich ein kleiner Kreis interessiertcr
Chri\lcn /unr Bil,cla[,crr,l in Jcr Buchcrci

Wer also liemd ir l-,ohne ist, hat genug Mögliohkeiten, neuc Mcnschcn
in Lohne kennenzulcrncn

-.2-'i i>o<iY-__\
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Frcmd i Lolrne

Kamen 1946 Venriebene aus den deutschen Ostgebieten nach Lohne
und vergrößerten die Zahl der evangelischen Christen hier, so muß man
auch den zweiten "Schub" evangelischer Clrristen erwähnen. Auch sie

kommen aus dem Osten, nur sind Schlesien, ostpreußen und Pommem im
Vergleich dazu ganz nah. Wir sprechen hier von den Rußlanddeutschen,

die seit gut funfjahren aus Sibirien und Kasachstan nach Lohne eiowan-
dern. und hier eine neue Heimat finden wollen. Durch die jahrelange Un-
terdnickung christlicher Versammlungen in der ehemaligen UDSSR sind

diese Menschen bei der Wahrnehmung ihrer Religionsausübung natürlich
besonders engagiert

So sieht man sie nicht nur in jedem sonntäglichen Gottesdienst, son-

dern sie halten auch ihre eigene "Versammlung evangelischer Brüder und

Schwestem" ab, jeden Sonntag, im Sommer in der Kirche, im Winter im
Gemeindehaus. Diese zweistündige Versammlung besteht aus Gebet,

Schriftauslegung und vielen Liedern, ganz so. wie es die Rußlanddeut-

schen, die in ihrer Heimat oft nur Laienprediger hatteo, gewohnt sind.

Hier steht die Kirchengemeinde, wie schon 1946, vor der Aufgabe zur
Integration

--,--Hr_\-

zu einem wichtigen retl unserer Gemen.le sin.l h den letzteD Jahren.tie Aussiedle.tanlilien gewor.ten. oas Foto oben zeigt pfü.e. Meyer
1993 bei einem gesuch de. Familie Rube. Frau Rube ist inzwiscien
Mitglie.l in unse.eh cemeindekirchehraL Oas Bild unten enstand on
tdßlich einer Etuachsenen faute mit pf. Meye. und postor Michaet
WinkeL der in Kirchenk.eis beson<lers tü. <t,e gea.euung <ter Aussied-
tertomilien zustilndig ist Fotos. Düme.
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lusblicke
I)as Ilaus ist larlig, nun ntlssen r,"il dcn N,lelschcn, die dalin ein- und

ausgchcn. cin Ileirnatgcliihl gcl)cn l)as \liteir)a derauskommcn in chist-
licher Licbo und Ioleranz ist ja imnrer die schwerste Aulgabe 1ür dcn
Ni.:nschcn Vorr glrten Iiinvcrnclnncn ntit dern katholischcn t]rnleld in
l,ohne haben urrsorc bcidcn [,ohner l,itstoren ubcrcinstinüneod berichtet
Viclleiclrt nracht auch ilie kleine hpisodc ein rvenig Mul, die Pastor Mcyer
von scincm silberDe0 Or dinationsjubiläunr berichtet hr schrcibt, Dechant
llusch habe sich sehr becilclruckt gczeigt von der evangclischcn Euchari-
sticleier urrd habc ihnr spater gesagl, tvic schr cr cs bedauelt habe. nicht
darnn tcilnchmen,.u kalnnen

llaucn wir rlso ll'eilcr. das lIaus isl Twar lertig, aber cs gil]t noch
viclc l)roblenre, lilr dic wir unserc IIa de u d unselc Hctzclr b|auche[

Das Haus der Ceminde

Eine unübersehbare Schar von yertdebenen aus allen Ländern
Ostdeutschlonds kam nach dem KrieS 1945/46 nach Lohne.
Dankbar samrrelten wir uns Jeden Tag und am Sonntag in der
Kapelle um Cottes Wort und Sakrament.
Diese Kapelle war für die 175 ansässlgen Cemeindeglleder zu
groß, aber für dte 2000 - 2500 ostdeutschen Cemetndegheder zu
kletn. Ohne unsere Schuld waren wh nun elne ar8 geschlagene
atme Cetneinde. Darum konnten v{ir erst 1957, ein Jal.zehnt
später, mit Hilfe unseres Obe.kirchenrates und des Gustay-
Adolf-Werkes an eine Erwelterung der Kapelle denken. Dazu
mußte nach der nöti8en Vorarbelten durch unsere Geluetnde-
glleder das Dach der Kapelle abgedeckt werden. Doch es regne-
te 1957 unentv{egt, und das W6.sser ltef dte Khchenwitnde her-
unter. Bei der Ktrchwethe ala 1, Advenr 1957 fleften die Wände
noch vot Nä.sse. Vor der l(irchentür warteten iiele Gemelnde-
glleder und Oäste auf deren Offnung durch Blschof Jacobi, der
den Schlüssel von de!tr Arcldtekten Hetnz Krey e.hielt. Kaum
als dle§ Seachehen *ar, stürmte dle Menge ln den Klrchemaum.
lch sah noch, u.le unser Gast aus Kroge, Erzpdester Hadamczyk.
an dle Wand Sedrlickt wurde. Beltr Herausgehen bemerkte tch,
wle selne §outane auf der llnken Selte g6nz welB aefärbt war.
Dtesen Schaden wollte tch iyleder 8ut machen. Bet dem nächsten
Gotte8dlenst, de,l lch wöchentltch tn der §chule tn Kroge lrtelt,
übergab lch dem PHestea elne Kiste Zlgarren. Das wsr ,m De-
zember. Bald $urde es sehr kalt. Es flel ln der Weihnachrszelt
vtel Schnee. Am HelllSen Abend waren zwel Chrlstvesßrern und
elne Chrlsthesse zu halteo. Als tch n6ch der 2, Chrlstyesper mtt
melner Fatnllle in dem klelnen ArbetterhäuscherL das als Not-
pfarrhaus dlenen mußte, Welhnachte[ felern wollte, läutete dle
Türglocke. tch öffnete, Vor tnlr stand ein Konditor mlt elner

lusammenstcllung: Fr.au Angelika SieB, Lohne

Kntder dus Lnserer Gemetn.ie wtrken betm Cattes.lE sl t.tl
Tota Oumer
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-[{r're lur uns ddnrdls .lwas Aul}L'rAL'wöhDliches. Er uber8ab
nrir Llic L,rtc mi! e'inc-,D Weihnä.htsgrull an mcin.' Familie vom
Kro8er Priestcr lladamczyk. IlinL.r mir hijrlc ich unsere Kinder
saa.D: Der ist in Ordnunsl" llnri das wa. cr wirklich. Wenn er
in sciner Kroscr (;cmcin(lc Ilutler verleilcn durll., besuchte er
ruch unserc (;cmcindr'slicdcr und beschcnkre sie mit dieser
damals sclt.nrn (;üll. lsr r,s zu verwundern. dtü wir die ersten
ökumenisch.n Kont.ktc in den sechziscr Jahrcn mil der KroSer
Cemcindt' tckam('n?l
So linscn wir mit unscrer St. Michäelskirchc lanssam an, cine
bodensrändi8c Gemc,nd.' zu we.dcn. I)as lIaüs GoLtes gab uns
wieder llcimat in dem Oldenbursc. l-and.
Cott sci Dank lür scine Cnade und Hill'c !

-\ , .) \| -1-r-r-t {. I /1 /._i

Der Gemei ndek irchenrat

"Der Ce melnde k lrc henrat hat", nach Art.18 der Ktrchen-

ordnung der Ev.-luth. Kirche in Oldenbula, "dte T.äger

des Amtes ln der Cemetnde zu unterslützen und in der

WahrnehrnunS der lhm überfaaenen Aüfgaben tn der

Cemeinschsft mlt dem Pfarrer die Ki.chengemelnde zu

leiten und zu verwelten..

Am 4. Februar 1994 fand dle Wahl zum derzeitlgen

Ge meindektrc henrdt statt. Sie stand unter dem Motro:

,Leben in der Ktrche ".

Dem Cemetndektrchenrat aehören z.Z. an:

Pasto. Martin Meyer. Vorsttzender

Hans-Jürgen Kühn, stel lv. Vorsltzender

Brlgltte Altheide, Dieter Baumeister

Barbara Davids, Michael Dürner

Anrje Möller, Inaeburg PoseSa

Irrna Rube, Armin Schunke

KIaus Ste8e, Susanne Th€wes

SieBf.ied Weinhold, Eva Wol fert
Mlchaela .wülfln8

:2-zs->

Oos FoLo zetgt Plarrer Matt'n Meyer
n' unserer Ktchengemende, nrt dem

llnkd sen 2a Jdhr.h
Ehepadr Charlotte und

Foto oumer
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5o prdsentiert sich dte Rtrche St
vofr Altar aLs gesehen.

Mt.hoet nt .lublla0mslahr 199b
Fota Dumer

Hündert Jahre na.h der Fertg.lettL )q der
.11e heutt?e Klrche n deset rorn Lrst nl
dos vo.da.h ferLi1qesteltt

kopetle Fosenttert .t.h

Fota Dume.
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13. Nov- EinweihunA d.r neuromanirchcn Kapelte

194 6 l- Febr, Pas to r Kärl Srcchbarr komhr nach

194 B l-ohne vird selbständise Ki.chensemetnde
4. Juli Pastor Sle.hL,art * i.d als erst.r
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1949 Erweiteruna dcs F.ie.lhofsselände§
195O Das Norpfarrhaus auf dem 1949 e.vorben€n

Ce lÄ nd. wirrl 1'ezosen
l9s 4 Die Kapelle e rhält den Namen "st. Michael.

Bau der er. schule an der K I a p D h e I e n s t r ä ß c
lrS7 Erwcil.runs der (apellc zu. St. Michaels

Xi.che EinwcihonA am 1. Adven t
1961 Bau des Pfar.hauses
1963 Bau dcr ev. Schule auf dem E6ch
1970 Das Rcntahr in Cloppenbura ilbe.nimmr die

R e c h n o n s s f tl h. u n s
'1971 ttt.. HeraussaUr drs I . C e m e i n d e b r i . f ö s
1975 Bau des C.mcindehaus€s

15. luni Einwcihuns
B.ginn der Sen io.ennachD i rt!ae

1976 l Nov. Pasror Ma.tin Meye. tiL,trnimmt die
Pfa.rstrllc

1977 1. waldsortcsdie nsr in Krosc
1978 CrirndunB rinr:s Kirchen.no.r§
19 81 r. ce nrindefest
l9aS l. oelumenisch.r W.lrAebetsrag de . F.auen
1987 LetzteErweireruna des Friedhofsseländcs
198a CrUnduns {,incs Posauncn.h.res
l9 90 Aüssiedler kommcn fla{:h Lohne
1995 Dlc F . a n z I s I u s s I r a ß . wird neu sesratrer
199 6 100 Jahre er. Kir.rh. Lohno

DE Ktederordnung hat stch geilndeft Dos abere Konftrmot@osfoLo
entsland 1957 das untete 1966 Foto Rent
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Ev. -lu the rischen Kirchengemeind e

Iohne, om '1. Advent 1996

Mitorbeiter dieser Schrif t:

Frou Angeliko SiEg

Herr Michoel Dümer

Pf orrer Mortin Meyer

Diokon Alf red Poeth
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